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Der Mensch ist weder ein Engel 
noch eine Bestie, und sein Unglück ist, 
dass er um so bestialischer wird, 
je mehr er ein Engel sein will. 

Blaise Pascal 
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Vorwort 

Nicht nur die Zahl der Utopien!, sondern auch die Literatur über Utopien2 

ist Legion. Es erhebt sich die Frage, ob es angebracht erscheint, diese 
umfangreiche Literatur um eine weitere Publikation zu erweitern. 

Ziel dieser Veröffentlichung ist, keine neue Utopie vorzulegen, sondern in 
einem geistesgeschichtlichen Überblick die Staats- und Sozialutopien darzu-
stellen und herauszuarbeiten, daß diese - wenn immer sie realisiert wurden 
oder verwirklicht werden sollen - inhuman und barbarisch waren bzw. sind. 
Solange die Utopieentwürfe lediglich als geistreiche Erörterungen über eine 
vollkommene oder ideale Gesellschaft betrachtet werden, lassen sie sich als 
Gegensatz zur Unvollkommenheit der bestehenden menschlichen Ordnung 
verstehen. Werden aber die in den Utopien enthaltenen Ideen und Ideale in 
einer konkreten Gesellschaftsordnung umgesetzt, stoßen diese Ideale auf die 
Menschen als Einzelwesen und die von diesen geformte Ordnung. Hier 
entsteht ein Konflikt zwischen der Idee oder dem Ideal einer vollkommenen 
Gesellschaft und den anthropologischen Anlagen und Grenzen der Men-
schen. In allen Utopien - ob als Entwürfe oder als Realisierungsversuche -
wird unterstellt oder gefordert, daß sich die Menschen dem Idealbild der 
vollkommenen Gesellschaft unterwerfen. Hierin liegt das barbarische Ele-
ment der Sozialutopien. 2_ 

Es hat zahlreiche Systematisierungen der Utopien gegeben. Robert von 
MohP (1799 bis 1875) hat den Begriff der ,Staatsromane' für fiktionale 

I Alberto Manguel/Gianni Guadalupi haben in ihren Sammelbänden: Von Atlantis bis 
Utopia - Ein Führer zu den imaginären Schauplätzen der Weltliteratur (Ullstein Sach-
buch, 3 Bände, Frankfurt-Berlin-Wien 1984) eine alphabetische Auflistung von mehr als 
tausend Schauplätzen genannt, die sie als imaginäre Orte bezeichnen, die die Traum-, 
Angst-, Wunsch-, und Fluchtvorstellungen des Lesers verkörpern mögen. So amüsant 
diese ,Utopie-Lexiken' auch sein mögen, sie genügen aber einer wissenschaftlichen 
Behandlung dieses Themas nicht. 

2 Frank E. Manuel und Fritzie P. Manuel, in: Utopian Thought in the Western World, 
Cambridge, Mass. 1979 (third printing 1982), nennt rund 195 englische, deutsche und 
französische Titel (S. 869-875); Arnhelm Neusüss (Herausgeber): Utopie - Begriff und 
Phänomen des Utopischen, 3. Auflage, Frankfurt-New York 1986, führt 695 Quellen an 
(So 471-515). 

2_ ,Barbar' bedeutet eigentlich der Stammelnde, der unverständlich Redende, bel den 
Griechen derjenige, der nicht Griechisch Sprechende, do ho der Fremde. Seit den Perser-
kriegen verbanden die Griechen damit den Begriff des Ungebildeten, Rohen und Grausa-

) Robert von Mohl: Geschichte der Literatur der Staatswissenschaften, 3 Bände, 1855-
58, Nachdruck Graz 1960. 
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Schilderungen eines idealen Gesellschafts- und Staatslebens als Gegenstück 
zu den bestehenden religiösen, sozialen und politischen Zuständen einge-
führt. Diesen auch heute noch gebräuchlichen Begriff wollen wir bedingt 
verwenden, weil es bei den Utopien ohne Zweifel auch um die staatliche 
Ordnung geht, aber eine Utopie nicht unbedingt mit der Staatsordnung 
identisch sein muß. Daher scheint uns der umfassendere Begriff ,Sozialuto-
pie' zweckmäßiger zu sein. Andreas Voigt4 unterscheidet zwischen den 
Utopien im engeren Sinne - den idealen Staats- und Gesellschaftsgebilden, 
die von Mohl ,Staatsromane' nennt - und den sozialen Utopien, die es 
.,vielmehr zu tun (haben) mit der Zukunft der menschlichen Gesellschaft, mit 
der zukünftigen Staats- und Wirtschaftsordnung und nur mit dieser".5 Aber 
auch diese begriffliche Abgrenzung macht deutlich, daß eine klare Trennung 
zwischen den Sozial- und Staatsutopien nicht (immer) möglich ist. Der 
Marxist Bruno Frei6 weist darauf hin, daß die Sozialutopie im Unterschied 
zur technischen und zur biologischen Utopie sowie anderen Wunschvorstel-
lungen gesehen werden muß . .,Wir sprechen von Sozialutopie im Sinne einer 
idealen Gesellschaft, die fähig ist, die materiellen Bedürfnisse des Menschen 
konfliktlos zu befriedigen, was die altchinesischen Philosophen die ,Große 
Harmonie' genannt haben. "7 Die Idee von einer konfliktlosen Gesellschafts-
form findet man auch in den Staatsutopien. 

Diese knappen Hinweise machen bereits deutlich, daß eine klare Trennung 
zwischen den in den Staatsromanen enthaltenen idealen Staats- und Gesell-
schaftsgebilden einerseits und den Sozialutopien andererseits nicht vorge-
nommen werden kann. Wie wir noch weiter sehen werden, durchzieht die 
gesamte Utopieliteratur und -thematik die Unklarheit des Begriffs der 
Utopie. 

Abweichend von bisherigen Systematisierungen erscheint es uns zweck-
mäßig, drei Typen von Utopien zu unterscheiden, wobei bereits voraus-
schickend darauf hingewiesen werden soll, daß es auch hier Abgrenzungs-
probleme gibt: 
(1) Staats- oder Sozialutopien: Sie zielen darauf ab, die Bedingungen der 

individuellen oder gesellschaftlichen Verhältnisse so zu gestalten, daß die 
Menschen frei von Not, Angst, Unterordnung, Ausbeutung usw. leben. 
Entweder wird die Gesamtordnung so gestaltet, daß der Einzelne eine 
ideale und vollkommene Ordnung vorfindet, oder der Einzelne wird in 

men. Heute versteht man unter ,barbarisch' einen rohen, ungesitteten und ungebildeten 
Menschen, einen Wüstling oder Rohling. In diesem Sinne wird der Ausdruck ,barbarisch' 
gebraucht. 

4 Andreas Voigt: Die sozialen Utopien - Fünf Vorträge, Leipzig 1906. 
5 Ebenda, S. 7. 
6 Bruno Frei: Zur Kritik der Sozialutopie, Reihe Fischer, Frankfurt 1973. 
7 Ebenda, S. 13 f. (Hervorhebung im Original, Jk.). 
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ein vorgegebenes Ordnungssystem ,eingepaßt', um zur Vervollkomm-
nung dieses Systems beizutragen; im ersten Fall ist das Individuum 
Subjekt, im zweiten das Objekt der idealen und vollkommenen Gesell-
schaftsordnung. 

(2) Religiöse Utopien: An die Stelle der Zwei-Reiche-Lehre - ein auf Martin 
Luther zurückgehendes Modell zur Erklärung der Art und Weise der 
göttlichen Weltregierung - greifen die religiösen Utopien insbesondere 
auf die Apokalypse des Johannes zurück, um insbesondere in Zeiten der 
Not eine bevorstehende Ankunft des Herrn, die Aufrichtung des tau-
sendjährigen Reiches und damit das Ende der Welt zu verkünden. Diese 
apokalyptischen Strömungen traten als schwärmerische Sektiererei auf, 
und sie verbanden sich mit sozialrevolutionären Ideen. Nach schweren 
Strafgerichten würde das dritte Reich des Geistes hereinbrechen und auf 
Erden den Zustand der Vollkommenheit bringen. Schwärmer verbanden 
sich mit den unterprivilegierten Schichten, um durch radikale Umsturz-
versuche einen christlich-kommunistischen Gottesstaat auf Erden zu 
errichten. Der Chiliasmus ist eine apokalyptische Lehre bzw. Bewegung, 
nach der vor dem Ende der Welt und dem Anbruch der vollkommenen 
Gottesherrschaft noch ein weltlich-überweltliches Zwischenreich auf 
Erden erscheinen soll. 

(3) Technische Utopien oder Science Fiction: Es sind vornehmlich literarisch.e 
Spekulationen, die sich mit künftigen, zum Teil aber nicht realisierbaren 
technischen Entwicklungen befassen: Weltraumfahrten mit Überlichtge-
schwindigkeiten, Reisen in andere Zeiten, Entdeckung und Besiedlung 
anderer Himmelskörper, Invasionen und Besuche der Erde durch außer-
irdische Wesen, Veränderungen der Lebensbedingungen auf der Erde in 
politischer, sozialer, biologischer, ökonomischer und insbesondere in 
technologischer Hinsicht. Es sind Konstruktionen, die sich im Gegen-
satz zur tatsächlichen Welt befinden. 

Es bedarf keines besonderen Hinweises, daß sich diese drei Utopiefor-
men überschneiden: In den Sozial- oder Staats utopien sind auch stets 
religiöse und technische Elemente enthalten. Das entscheidende Kriterium 
scheint uns darin zu liegen, daß der Ausgangspunkt bzw. die Motivation 
unterschiedlich ist. Bei den Sozialutopien geht es in erster Linie um die 
Gestaltung einer vollkommenen Gesellschaftsordnung; die religiösen Uto-
pien haben ihren Antrieb in der erwarteten Endzeit und in der Furcht des 
Gottesgerichtes; bei den technischen Utopien sind das soziale und religiöse 
Element zurückgedrängt, das Denken und Ausbreiten im jeweiligen Zeit-
punkt unrealistisch erscheinender technischer Möglichkeiten steht im Vor-
dergrund. Unsere Untersuchung wird sich in erster Linie mit den beiden 
zuerst genannten Utopieformen - der Staats- und Sozialutopie sowie der 
religiösen Utopie - befassen; bei George Orwell's ,1984' spielt aber 
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auch die moderne Technik hinein. Es wäre naheliegend, diese Untersuchung 
an Hand dieser drei Utopieformen zu gliedern. Auf dieses Gliederungssche-
ma soll aber bewußt verzichtet und fast ausschließlich chronologisch vorge-
gangen werden: 

Vorangestellt wird ein einleitendes Kapitel, das sich mit dem Begriff und 
den Formen der Sozialutopie und der religiösen Utopie befaßt. Danach folgt 
eine Darstellung der griechischen sowie der ,klassischen' Utopieentwürfe der 
Renaissance, wobei nicht nur diese literarischen Entwürfe - von Mohl als 
,Staatsromane' bezeichnet - inhaltlich wiedergegeben werden, sondern 
auch der Lebensweg des Autors skizziert wird, da unseres Erachtens dieser 
einen Schlüssel für die Konzeption enthalten kann oder zumindest seine 
Utopie dem heutigen Leser verständlich macht. 

Während die griechischen und ,klassischen' Utopien literarische Entwürfe 
sind und kaum Realisierungsversuche unternommen wurden, hat man in der 
Neuzeit immer wieder den Versuch gemacht, eine ideale und vollkommene 
Gesellschaftsordnung nicht nur zu beschreiben, sondern sie auch zu schaf-
fen; dieser Abschnitt wird mit Thomas Müntzer eröffnet. Die bei den 
Realisierungsversuchen zu Tage getretenen Hemmungslosigkeiten und 
Grausamkeiten sind ein Grund dafür, daß der Frage nachgegangen werden 
soll, ob (realisierte) Sozialutopien barbarische Glücksverheißungen sind. 

Utopische Entwürfe der jüngeren Zeit - so die von H. G. Wells, Aldous 
Huxley und George Orwell- kehren wieder zur literarischen Form zurück. 
Auf diese soll nur kursorisch eingegangen werden, da sie als bekannt 
angesehen werden können. 

Es ist unmöglich, die gesamte Utopieliteratur im allgemeinen und die 
Utopie-Entwürfe im besonderen zu zitieren oder darzustellen. Eine Auswahl 
und damit eine Begrenzung ist unumgänglich. Jede Auswahl muß unbefrie-
digend sein, dieses gilt sowohl für die herangezogene Sekundärliteratur8 als 
auch für die eigentlichen Utopien. Da es sich um einen geistesgeschichtlichen 
Überblick über einen Zeitraum von rund zweieinhalbtausend Jahren han-
delt, sind Unvollkommenheiten und Unzulänglichkeiten unvermeidbar. Spe-
zialisten auf den einzelnen Gebieten oder Zeitabschnitten werden berechtig-
te Kritik sowohl hinsichtlich der Auswahl als auch hinsichtlich der gesetzten 

. Akzente und nicht zuletzt wegen der daraus gezogenen Schlüsse üben. Dieser 
Grenzen sind wir uns voll bewußt. Dennoch gehen wir dieses Risiko ein, 

8 Die von Wilhelm Voßkamp herausgegebene Sammlung ,Utopieforschung' (Suhr-
kamp Taschenbuch 1159, 3 Bände, 1985) ist für unser Thema wenig ergiebig. Die von 
Jürgen Fohrmann erarbeitete ,Zusammenfassende Bibliographie' (Bd. I, S. 232-253) gibt 
einen guten Überblick über die umfangreiche Utopie-Literatur. Der Hitler-Biograph 
Joachim Fest hat ein geistreich geschriebenes Büchlein ,Der zerstörte Traum - Vom Ende 
des utopischen Zeitalters' (3. Aufl., Berlin 1991) geschrieben. Bei Fest klingt das barbari-
sche Element an, er hat aber auf Quellenangaben verzichtet. 
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weil wir meinen, daß der Zusammenhang zwischen den Sozialutopien 
und den darin enthaltenen Glücksverheißungen in dieser Form noch 
nicht dargestellt worden ist. Aus diesem Grunde haben wir den Satz von 
Blaise Pascal als Leitmotiv für diese Untersuchung vorangestellt: "Der 
Mensch ist weder ein Engel noch eine Bestie, und sein Unglück ist, daß er um 
so bestialischer wird, je mehr er ein Engel sein will." Hierin liegt auch 
zugleich die Warnung insbesondere an die jüngere Generation, den Führern 
und Heilspredigern zu glauben, die eine Gesellschaftsordnung verkünden, in 
der die Menschen von Sorgen und Ängsten, von Not, Arbeit und Unter-
drückung befreit sein werden - diese Forderungen enden in der Barbarei. 

Helmut Jenkis 
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Erstes Kapitel 

Einführung in die Gesetze des utopischen Denkens 

Der Soziologe Hans Freyer1 (1887 bis 1969) hat in seiner Untersuchung 
zum utopischen Denken einleitend festgestellt, daß es beinahe unmöglich 
erscheint, "einen allgemeingültigen Begriff der Utopie zu bilden oder auch 
nur einen Kanon von Merkmalen anzugeben, den das utopische Denken 
immer erfüllt. Eine schulgerechte Definition wollen wir auch nicht aufs tel-
len".2 Wohl aber kann versucht werden, die Wesenszüge und die formalen 
Eigenschaften des utopischen Denkens zusammenzustellen. Freyer nennt 
dieses "eine Art Logik der Utopie zu entwickeln". Und an gleicher Stelle 
fahrt Freyer3 fort: "Denn eine Utopie ist ja mehr und will mehr sein als ein 
Fabelland mit merkwürdigen Wesen und Sitten, mehr als ein Schlaraffen-
land mit gebratenen Tauben und anderen Überraschungen. Sie will eine 
geschlossene, in sich stimmige, überzeugende und sozusagen lebensfahige 
Welt sein, eine Ordnung, die ihren Bau und ihr Gleichgewicht hat, ein 
Gebilde, das, wenn es schon nicht wirklich ist, doch wirklich sein könnte." 
Die großen Dichter und Utopisten zwingen ihre Gestalten in das Leben 
hinein, so daß sie fähig werden, Menschen zum Atmen zu bringen und 
Staaten - die es nicht gibt - zu vergegenwärtigen. So entsteht das utopische 
Denken unter gewissen Gesetzen, die wir weiter unten darstellen werden. 

I. Zum Begriff und den Formen der Utopie 

Der Begriff, Utopie' ist ein Kunstwort, das von Thomas Morus mit seinem 
Staatsroman ,De optimo statu reipublicae deque nova insula Utopia' (1516, 
englisch 1551, deutsch unter dem Titel ,Insel Utopia', 1612) aus den beiden 
griechischen Wörtern ou = nicht und topos = Ort gebildet wurde. ,Utopia' 
ist somit ,Nirgendort' "Nirgendwo' oder ,Nirgendland'. Hieraus hat sich der 
klassifikatorische Begriff ,Utopie' gebildet. Bevor wir uns den Elementen 
und Gesetzen der Utopie zuwenden - einem überaus schwierigen Unterfan-

I Hans Freyer: Die politische Insel- Eine Geschichte der Utopien von Platon bis zur 
Gegenwart, Leipzig 1936. 

2 Ebenda, S. 22. 
) Ebenda, S. 22 f. 

I Jenkis 
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gen -, wollen wir einige Bemerkungen zur Begriffsdefinition und Begriffs-
explikation voranstellen. Dieser Exkurs soll dazu dienen darzulegen, daß es 
letztlich keine allgemein verbindliche (Real-)Definition des Begriffs, Utopie' 
gibt, sondern es sich vielmehr um eine Nominaldefinition handelt. 

1. Bemerkungen zur Begriffsdefinition und Begriffsexplikation 

Ohne auf die gesamte Problematik der Definitionstheorie4 einzugehen, sei 
lediglich folgendes angemerkt: 

Es ist zwischen einer Begriffsdefinition und Begriffsexplikation zu unter-
scheiden5: Danach ist eine Begrifjsdejinition ein Satz, "durch den eine 
Beziehung zwischen verschiedenen Begriffen von der Art hergestellt wird, 
daß die Intension des einen durch die der übrigen eindeutig bestimmt ist. 
Eine Begriffsexplikation ist hingegen nicht eine Gegenüberstellung (und 
Identifizierung) eines Begriffs mit einer (in einer bestimmten Weise geordne-
ten) Gruppe von anderen, sondern eine Gegenüberstellung (und nicht 
vollständige Identifizierung) eines unexakten Begriffs mit einem exakten. 
Der unexakte Begriff wird dabei ,Explikandum', das Resultat der Explika-
tion ,Explikat' genannt." 

Begriffe können auf drei verschiedene Arten unexakt sein:6 

(1) Begriffe sind vage, d. h., die Regeln, nach denen die sprachlichen 
Ausdrücke angewandt werden, sind nicht immer eindeutig. Es ist zwi-
schen der intensionalen und extensionalen Vagheit zu unterscheiden. 

(2) Begriffe sind häufig mehrdeutig (zum Beispiel der Begriff ,Masse' in der 
Physik und in der Soziologie), was zu Verwirrungen und Fehlschlüssen 
führen kann. Sofern man sich der Mehrdeutigkeit des Begriffs bewußt 
ist, ist diese kaum schädlich. 

(3) Begriffe. werden inkonsistent gebraucht. Auch ist dieses dann nicht 
problematisch, wenn man sich dieser Inkonsistenz bewußt ist. 

Das zu erläuternde Explikandum ist ein vorwissenschaftlicher Begriff 
oder Ausdruck der Alltagssprache; durch das Explikat wird der Versuch 
unternommen, diesen Ausdruck in unserer gegenwärtigen Wissenschafts-
sprache auszudrücken. Dabei müssen wir für das Explikat klare und eindeu-
tige Regeln für seine Anwendung - sei es in der Form der Definition (durch 
die Einordnung dieses Begriffs in ein logisch-mathematisches System) oder 

4 Siehe hierzu lediglich Eike von Savigny: Grundkurs im wissenschaftiichen Definieren, 
dtv. Wissenschaftliche Reihe, München 1970; Wilhelm E. Essler; Wissenschaftstheorie I 
- Definition und Reduktion, Kolleg Philosophie, Freiburg- München 1970. 

S Essler, S. 56 (Hervorhebung im Original, Jk.). 
6 Ebenda, S. 56 f. 
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in eine empirische Theorie - geben. "Rein formal ist eine Begriffsexplikation 
die Übersetzung eines Begriffs einer wenig exakten Sprache in eine exaktere. 
Sie kann daher keine in einer Sprache ausdrückbare Identität sein, und es ist 
in diesem Fall sinnlos, von der Wahrheit oder Falschheit einer solchen 
Identitätsaussage zu reden .... Es ist daher sinnvoller, nicht von Wahrheit 
oder Falschheit einer Explikation, sondern von deren Adäquatheit oder 
Nichtadäquatheit bzw. von deren Zweckmäßigkeit oder Unzweckmäßigkeit 
zu reden."7 

Wie noch zu zeigen sein wird, gehört das künstlich gebildete Wort ,Utopie' 
zu denjenigen Ausdrücken, das vage und mehrdeutig ist und ferner inkonsi-
stent gebraucht wird. Eine Definition im Sinne der Einordnung dieses 
Begriffs in ein logisch-mathematisches System oder in eine empirische 
Theorie erscheint nicht möglich, dagegen dürfte aber eine Begriffsexplika-
tion - die Ersetzung einer weniger exakten durch eine exaktere Sprache -
realisierbar sein. 

Ansätze für eine allgemeine Theorie der Definition von Begriffen finden 
sich bereits bei Aristoteles. Platon hat schon relativ konkrete Vorstellungen 
davon gehabt, wie und auf welche Weise Begriffe zu erklären sind:8 

Definitionen bei Platon sind immer Wesensdefinitionen, d. h., es wird die 
dem Ausdruck zu Grunde liegende Idee genau beschrieben. Der zu definie-
rende Begriff muß einerseits so unbekannt sein, daß er der Analyse bedarf, 
andererseits muß er bekannt genug sein, damit man entscheiden kann, ob der 
Definitionsvorschlag adäquat oder inadäquat ist. Für Platon ist somit eine 
Definition eine Identitätsbehauptung, durch die eine Idee mit einem Kom-
plex von anderen Ideen gleichgesetzt wird, wobei die Gleichsetzung mittels 
Begriffen (Ausdrücken) bewerkstelligt wird, die für eben diese Ideen stehen. 

Offensichtlich hat Platon bereits zwischen der Real- und Nominaldefini-
tion unterschieden:9 

(1) Nominaldefinition: "Eine vorgelegte Definition ist (in erster Näherung) 
eine Nominaldefinition, wenn der durch sie eingeführte Begriff relativ 
willkürlich gewählt worden ist und ohne größere Umstände durch einen 
anderen ersetzt werden kann, .. ". Somit sind Nominaldefinitionen per 
definitionem wahr, d. h., sie können nicht falsch sein; in Diskussionen 
und Argumentationen haben sie daher den gleichen unangreifbaren 
Status wie die logisch wahren Urteile. 

(2) Realdefinitionen: "Nach traditioneller Auffassung sind Realdefinitionen 
Wesensanalysen, die das Wesen des zu definierenden Begriffs adäquat 
wiedergeben sollen, was man allein durch Analyse des fr~glichen Begriffs 

7 Ebenda, S. 58 (Hervorhebung erfolgte durch uns, Jk.). 
8 Ebenda, S. 39 ff. 
9 Ebenda, S. 41 (Hervorhebungen abweichend vom Original, Jk.). 
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